M 211. 


Dienftag, den 11. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch 


pro Monat 10 Sgr. 


DanyigerDampfboot 


In Leipzig: En ort. H. 
In Fa lg nähen 
In Hamburg, ee > a. 


1866. 


37 ſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
8 Annonc.⸗Bürean. 


„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
aaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kaſſel, Montag 10 September. 
Das „Geſetzblatt“ veröffentlicht einen von dem General⸗ 
duderneur und dem Adminiſtrator gezeichneten Erlaß, 
ſcaurch die Errichtung einer Kommandite der preußi⸗ 
* Bank in Kaſſel genehmigt wird. Dieſelbe foll 

ihren Geſchäftsbetrieb innerhalb Kurheſſens die⸗ 
lenige Stellung einnehmen und diejenigen Rechte ge⸗ 
nießen, welche durch die Bankordnung vom 5. Oktbr. 
1846 feſtgeſetzt find. 
Di Darmſtadt, Montag 10. September. 

ie „Darmſtädter Zeitung“ enthält ein Telegramm 
aus München vom geſtrigen Tage, nach welchem 
der Großherzog von Heſſen den Friedensvertrag mit 
reußen genehmigt und die Natifikationsurkunde voll⸗ 
zegen hat. Der Legationsrath Hoffmann wird zur 
Aus wechſelung der Ratlfikation ſich unverzüglich nach 
Berlin begeben. 

Wiesbaden, Montag 10. September. 
Eine Verſammlung liberaler Landtags mitglieder beſchloß 
einſtimmig eine Adreſſe an den König von Preußen 
— den Grafen Bismarck, welche die Anerkennung 
er Annexion ausſprechen und eine dem Intereſſe des 
andes entſprechende Verfügung über die Domainen 
erbitten ſoll. Eine aus 7 Perſonen beſtehende Depu⸗ 
ation wird die Adreſſe überreichen. 
4 Paris, Montag 10. September. 

us Konſtantinopel wird vom 8. September 
demeldet: Muſtapha Paſcha geht erſt heute mit 
aa wollenden Inftruftionen für die Aufſtändigen 
Ola, Kandia ab. Die Landbewohner islamitiſchen 
aubens auf der Inſel haben meiſtens ihre Ort⸗ 
00 ten verlaſſen und fih mit Habe und Gut nach 
1 Mia geflüchtet. Griechiſches Blut iſt bis jetzt 
00 vergoſſen worden, wie griechiſche Journale irr- 

Mh behauptet haben. 


Landtag. 
Herrenhaus. 

9. Sitzung. Montag, 10. September. 
Präfident: Graf Eberhardt zu Stolberg-Wer- 
ero de. Eröffnung: 124 Uhr. 

Lid um Miniſtertiſche: Graf Ipenplig, Graf zur 

pe und v. Selchow. 

& Der Präfident zeigt den Eintritt des Herrn von 
aski in das Haus an und begrüßt denſelben. 


nig 


ber uf der Tagesordnung ſteht die Annexionsvorlage, 
Die fend Hannover, Heſſen, Naſſau und Frankfurt a. M. 
der gommiſſtion empfiehlt die unveränderte Annahme 
Ben eBierungsvorlage. Inzwiſchen iſt indeſſen im Ab- 
eine netenhauſe die Annahme des Geſetzentwurfes in 
halt etwas veränderten Faffung erfolgt, und es iſt ded- 
und ein Verbeſſerungsantrag der Herren v. Maltzahn 
Plöß und unterſtützt von Mitgliedern aller 
des Hauſes eingegangen, worin die Annahme 
dom Abdgeordnetenhauſe beſchloſſenen Geſetzentwurfes 
ragt wird. 
Wort or dem Eintritt in die Debatte erhält das 
derſ Herr v. Buſche⸗Streithorſt (königl. hanns⸗ 
Miche Kammerherr). Ich habe folgende Erklärung 
Yen geben: Ich kann das Eroberungsrecht nicht aner- 
Tor, en, durch welches ein Fürſt die Befugniß erhalten 
‚einen andern aus feinem Lande zu vertreiben und 
der, einem Throne zu entſetzen. Ich kann der Randed- 
räumtung und dieſem hoben Hauſe das Recht nicht ein⸗ 
Felge a, über dieſe Länder zu beſchließen. Ich bin in 
Mae meines Grundbeſitzes gleichzeitig Unterthan Sr. 
dem eſtät des Königs von Honnover und habe Sr. Maj. 
udve Könige von Preußen und dem Könige von Han- 
feier; den Huldigungseid geleiſtet, und ich proteftire 
auch 8 gegen die Einverleibung von Hannover. Mag 
led, dannover jetzt der Gewalt weichen, immer wird es 
doffen Seinem Herrſcherhauſe treu bleiben und auf Gott 
diefe Erkiacher hilft zur rechten Zeit. (Das Haus nahm 
egen.) lärung mit unbegreiflichem Stillſchweigen ent- 


arteie 
des wien 


von gemeinſchaftlichen Beſchlüſſen und deren Durch⸗ 


bierauf in einem langen Vortrage den Commiſſionsbericht. 
Er giebt einen geſchichtlichen Rückblick auf die Entwickelung 
Deutſchlauds, die Entſtehung des deutſchen Bundes und 
die Verdienſte Preußens. Er führt aus, daß weder 
ſtaatsrechtliche noch rechtliche Bedenken dem Geſetzentwurfe 
entgegenſtänden, tritt der Annahme entgegen, daß die 
Regierung durch den Trieb nach Länder⸗Erwerb geleitet 
werde. Der äußerfte Schritt wäre nicht erfolgt, wenn 
in irgend einer andern Weiſe die Pflicht der Selbſt⸗ 
Erhaltung und der Beruf hätte erfüllt werden können, 
welche der Krone Preußen von der Vorſehung auferlegt 
worden. (Während dieſer Rede erſcheint der Minifter- 
Präfident Graf Bismarck.) 

Hr. v. Brünneck⸗Jacobau; Der erſte October 
1867, mit welchem die preußiſche Verfaffung in jenen 
Ländern eingeführt fein ſolle, erſcheine ihm als ein etwas 
naher Termin, gegenüber den großen Schwierigkeiten, 
welche noch zu überwinden feien. Er glaube indeſſen, 
daß man dies dem Minſſterium ruhig überlaſſen könne. 

Hr. v. Klützow wünſcht Schonung der Eigenthüm⸗ 
lichkeiten. Hr. Haſſelbach weiſt den Proteſt v. Buſche's 
zurück, ebenſo Graf Dyyrn. 

Die Annexionsvorlage wird in der vom Abgeord- 
netenhauſe angenommenen Faſſung mit großer Majorität 
angenommen. 


Politiſche Rundſchau. 


Es herrſcht nun einmal der Geiſt der Uneinigkeit 
in Europa, und dieſer Geiſt verhindert das Zuſam⸗ 
mengehen mehrerer Staaten, verhindert das Faſſen 


führung. Dieſer Geiſt der Uneinigkeit hat die Löſung 
der polniſchen Frage, hat den Zuſammentritt des 
europäiſchen Congreſſes hintertrieben, er waltet heute 
über der orientaliſchen Frage; aber er wird über 
Deutſchland Heil bringen, weil dieſe Uneinigkeit in 
Europa das gemeinſchaftliche Auftreten der Mächte, 
Rußlands und Frankreichs z. B., hindert und damit 
Deutſchland Zeit giebt, ſich über die Umgeſtaltung 
der Lage im eigenen Lande zu orientiren und ſich in 
die neuen Verhältniſſe zu finden. 

Was entſpringt aber dieſem Geiſte der Uneinig⸗ 
keit? Daß man in Petersburg, wie in London und 
Paris vorſichtig auftritt und nur die eigenen Intereſſen 
im Auge behält. So erklärt die ruſſiſche Preſſe 
ohne Rückhalt, man möge ſich nicht wundern, wenn 
Rußland ſeinen militairiſchen Einrichtungen jetzt eine 
große Aufmerkſamkeit zuwendet; der Zeitpunkt ſei 
vielleicht näher, als man glaube, wo Rußland dieſe 
eigenen Intereſſen im Orient wahrzunehmen ſich 
gezwungen ſehen würde, ohne Rückſicht auf andere 
daſelbſt Betheiligte. Mag Rußland ſeine Blicke auf 
den Orient richten, für jetzt und immerdar; mag es 
aber Deutſchland mit feiner Beſchützungs⸗ und Be⸗ 
vormundungsſucht verſchonen. Deutſchland bedarf 
Niemandes Vormundſchaft, und, wenn es ſich heraus- 
ſtellen ſollte, daß die Bildung eines ſüdweſtdeutſchen 
Bundes nicht möglich und nicht wünſchenswerth iſt, 
daß dieſer Bund nicht beſtehen kann, auch wenn die 
ſüddeutſchen Regierungen all ihren guten Willen 
daran gäben, auch wenn dieſe Regierungen ihre Ab- 
neigung gegen freiheitliche Inſtitutionen zum Opfer 
brächten: wenn ſich dies herausſtellen ſollte, dann 
wird Deutſchland thun, was es zu thun hat, und 
wird ſich ganz nach des Kaiſers Napoleon Wunſch 
conſtituiren, d. h. ſo, wie es deutſche Intereſſen er⸗ 
heiſchen Deutſchland wird dann in der Lage fein, 
Napoleon darlegen zu können, daß, wenn Deutſch⸗ 
lands Intereſſen gewahrt ſind, Europa daraus 
nur Vortheil ziehen kann. Dies iſt auch die Anſicht 
der geſammten engliſchen Preſſe, welche ſich überhaupt 
mit der preußiſch⸗ deutſchen Politik einverftanden er⸗ 
klärt. Man hält dafür, Preußen verſtehe ſeinen 


Der Berichterſtatter Dr. v. Daniels rechtfertigt! Beruf in Deutſchland und habe auch die For⸗ 


malität einer Volksabſtimmung nicht nöthig, um 
der Welt zu beweiſen, daß es durch ſeine Annecti⸗ 
rungen nur dem langjährigen Streben und dem un⸗ 
aufhaltſam gewordenen Drange der Nation nach 
Einheit Genüge leiſte. In jeder Hinſicht, politiſch 
und moraliſch, ſei das Wegfallen der Volksabſtimmung 
zu billigen. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Italien und Oeſter⸗ 
reich gehen ihren Gang und werden auch zu einer 
Verſtändigung führen. Der itatieniſche Unterhändler 
iſt mit geringen Hoffnungen in Betreff der Grenz⸗ 
frage nach Wien gekommen, und das, was er über 
die Stimmung des Kaiſers wie feiner Räthe bezüg 
lich der von Italien angeſtrebten Grenze zu erfahren 
Gelegenheit gehabt hat, kann dieſe geringen Hoff. 
nungen nicht ſtärken. Der Kaiſer Franz Joſef glaubt, 
mit der Ceſſton Venetiens das Aeußerſte an Zur 
geſtändniſſen gethan zu haben, und denkt nicht daran, 
das Trientiner Gebiet für Geld an Italien zu über⸗ 
laſſen. Deshalb hat es auch der italieniſche Unter⸗ 
händler bisher ſorgfältigſt vermieden, in den Unter⸗ 
handlungen die Hoffnungen und Wünſche Italiens 
formell zu berühren; ſo bewegen ſich denn dieſe 
Unterhandlangen in Betreff der Grenzfrage lediglich 
auf der Grundlage der Ceſſion Venetiens. Glaub⸗ 
würdige Berichte aus Wien verſichern, daß für etwa 
noch zu vereinbarende Grenzberichtigungen keinerlei 
Nationalitätsrückſichten, ſondern blos adminiſtrative 
und, vor allen Dingen, militairiſche Zweckmäßigkeits⸗ 
erwägungen maßgebend ſein werden. 

Auch hiermit werden die Italiener ſich zufrieden 
geben, wie ſie überhaupt die ganze Lage der Dinge 
jetzt ruhiger und unbefangener beurtheilen. Sie ſehen 
ein, daß ſie erreicht haben, was ſie nur erreichen 
konnten, und ſie tröſten ſich mit den aus Rom kom⸗ 
menden Gerüchten, welche ſich dahin zuſammenfaſſen 
laſſen, daß ſich der Papſt mit jedem Tage mehr 
einem Abkommen mit dem Könige Victor Emanuel 
hinneigt. Man fügt hinzu, der Papſt habe geäußert, 
Rom ſolle eine durch befondere Inſtitutionen regierte 
und von italieniſchen Truppen beſetzte Stadt werden; 
die Bewohner würden dann mehr dem Namen als 
der Wirklichkeit nach Unterthanen des Papſtes ſein, 
und ſie könnten zu allen öffentlichen Aemtern im 
Königreiche Italien berufen werden. Der Papſt 
habe dieſe Auſchauungen bereits auf indirectem Wege 
zur Kenntniß der Florentiniſchen Regierung gebracht. 
Dieſe Umſtimmung kann man erklärlich finden und 
den Grund dafür theils in der Entfernung des Mi⸗ 
niſters Drouyn de Lhuys, theils in der bevorſtehenden 
Aasſöhnung zwiſchen Italien und Oeſterreich ſuchen. 
— -¼- — 

Berlin, 10. September. 
— Se. königl. Hoheit der Kronprinz hat an die 
2. Armee folgenden Armeebefehl erlaſſen: 

Der Friede mit Oeſterreich iſt geſchloſſen. Ein Feld- 
zug, wie ihn glänzender die Geſchichte nicht aufzuweiſen 
vermag, iſt in weniger als drei Monaten ruhmvoll zu 
Ende geführt. Preußens Anſehen und Stellung ſind 
mächtig gehoben, für Deutſchlands Geſchicke die Grund⸗ 
lagen einer, jo Gott will, gedeiblichen und glücklichen 
Entwickelung gewonnen. Die zweite Armee bat einen 
entſcheidenden Antheil an den Exfolgen dieſes Feldzuges 
gehabt. Durch die Kämpfe von Nachod und Skalitz, von 
Schweinſchädel, Soor und Königinhof hatten wir zugleich 


die ſchöne Provinz Schleſten von einem feindlichen Ein⸗ 


falle bewahrt, vier öſterreichiſche Armee Corps hinter ein. 
ander geſchlagen und die Vereinigung mit der erſten 
Armee herbeigeführt, als in der unter unſeres Königs 
Oberbefehl gewonnenen ruhmreichen Schlacht von König · 
grätz der zweiten Armee die Ehre zu Theil ward, den 


— 


Sieg zu entſcheiden. Als wir dann, den geſchlagenen 
Feind raſtlos und unaufhaltſam verfolgend, bei Tobitſchau 
und in der Umgegend von Olmütz mehrere ſiegreiche 
Gefechte beſtanden hatten, waren wir endlich vor den 
Thoren der feindlichen Hauptſtadt angelangt, als Oeſter⸗ 
reich Unterhandlungen zum Abschluß des Friedens begann. 
— Mit gerechtem Stolze dürft Ihr auf Eure Leiſtungen 
zurückblicken: ein Jeder von Euch hat im vollen Sinne 
des Wortes feine Schuldigkeit gethan und die Thaten der 
2. Armee reihen ſich würdig den größten unſerer an 
Ruhm und Ehre reichen Geſchichte an. Ich danke Gott 
mit Euch, der uns von Sieg zu Sieg und nach kurzem, 
glänzendem Kriege zu einem ehrenvollen Frieden geführt! 
So lange Ich lebe, wird es Mir ein erhebendes Gefühl 
und eine theure, unvergeßliche Erinnerung bleiben, wäh- 
rend dieſes denkwürdigen Kampfes an der Spitze der 
braven Truppen des Garde-, 1., 5. und 6. Armee⸗Corps 
geſtanden zu haben. — Indem Ich Meiner braven und 
Mir ſo theuern zweiten Armee ein herzliches Lebewohl 
zurufe, danke ich den Herren Generalen und Offizieren, 
den Unteroffizieren und Soldaten für ihre Tapferkeit, 
Ausdauer und Pflichttreue und ſpreche die Erwartung 


aus, daß auch während des Friedens ein Jeder beitrebt. 


ſein wird, den alten, auf's Neue glänzend bewährten 
Ruf des preußiſchen Heeres ungetrübt und ungeſchmälert 
zu behaupten. 

— Se. Königl. Hoh. der Prinz Adalbert iſt Be⸗ 
hufs einer Inſpection der preußiſchen Flotten⸗Etabliſſe⸗ 
ments an der Nordſee in Geeſtemünde eingetroffen. 
Der Prinz wird in Bremen zwei Tage verweilen 
und ſich dann nach Heppens begeben. 


— Die Anleihe⸗Kommiſſion beſchloß heute definitiv, 
die 60 Millionenanleihe abzulehnen und das von der 
Kommiſſion vereinbarte Geſetz (Ausgabe von 30 Mill. 
Schatzbons auf 1 Jahr) anzunehmen. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte das Geſetz für unannehmbar. Die 
Regierung lege auf den Kommiſſtonsbeſchluß kein Ge⸗ 
wicht und hoffe ein günſtigeres Reſultat von der 
Berathung im Plenum. 

— Die Kommiſſton für Handel und Finanzen be⸗ 
ſchloß einſtimmig die Annahme des Entwurfs wegen 
des Verkaufs der weſtfäliſchen Eiſenbahn. 

— Die Vorlage, welche dem Abgeordnetenhauſe 
in Bezug auf die Einverleibung Schleswig⸗Holſteins 
gemacht worden iſt, hat in Abgeordnetenkreiſen inſo⸗ 
fern überraſcht, als darin von einer Abtretung Nord⸗ 
Schleswigs gar nicht, dagegen von einem Länder- 
tauſch mit Oldenburg die Rede war. Dieſer Punkt 
wird unſtreitig zu Weiterungen in der Commiſſion 
und bei der Debatte im Plenum führen. Man er- 
wartet übrigens auch noch Vorlagen in Bezug auf 
die Vereinbarungen mit dem Großherzogthum Heſſen. 


— Es cireulirt in Berlin angeblich eine ſcherz⸗ 
hafte Petition an das Herrenhaus, in welcher es 
heißt: „Hat nun das hohe Herrenhaus die Beſchrän⸗ 
kung des Capitalgewinnes als eine Nothwendigkeit 
vom Standpunkte des öffentlichen Wohles und der 
öffentlichen Moral ausdrücklich anerkannt, hat das 
hohe Herrenhaus und die bisherige Geſetzgebung das 
richtige Maaß dieſer Beſchränkung in einem Capital 
gewinn von fünf Prozent gefunden, ſo glauben die 
Unterzeichneten in ſtrenger Conſequenz der Beſchlüſſe 
des hohen Hauſes zu handeln, indem ſie daſſelbe 
hiermit bitten, geſetzlich feſtzuſtellen, 1) daß die Preife 
der Nahrungsmittel und der Wohnungen ein für 
allemal ſo feſtgeſetzt werden, daß das durch Capita⸗ 
liſirung der Grund- und Gebäudeſteuer ſich ergebende, 
im Grundbeſitz befindliche Capital ſich nicht über fünf 
Procent verzinſe, 2) daß das Fordern höherer Preiſe 
als Wucher beſtraft werde, 3) daß die Ausfuhr von 
Nahrungsmitteln ſo lange verboten ſei, als ſich zu 
den Taxpreiſen Abnehmer im Inlande finden.“ 


— Wie die „Kreuzztg.“ hört, wird der Landtag 
bis zum 20. September zufammenbleiben. 

— Die „N. A. Z.“ meldet, daß die Ratifikation 
der Bündniß⸗Verträge vom 18. Auguſt mit Oldenburg, 
Weimar, Braunſchweig, Anhalt, Altenburg, den beiden 
Schwarzburg, Waldeck, den beiden Lippe, Koburg, der 
jüngeren Linie Reuß und den Hanſeſtädten am 8. 
September erfolgt iſt. Die Ratifikation der Verträge 
mit den beiden Mecklenburg iſt heute erfolgt. 

— Ueber die Friedens verhandlungen mit Sachſen 
liegt noch immer ein dichter Schleier, denn alle bis 
jetzt darüber verbreiteten Nachrichten ſind ungenau. 
So viel man äußerlich vernimmt, ſollen die Ver⸗ 
handlungen jedoch einen beftiedigerenden Fortgang 
nehmen, als man nach dem, was ſeither darüber 
verlautete, annehmen durfte. Wie weit das ſich er⸗ 
haltende Gerücht, König Johann wolle zu Gunſten 
des Kronprinzen Albert abdiciren, begründet, iſt eben⸗ 
falls noch abzuwarten. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die Verhandlungen 
mit Sachſen bezogen ſich noch nicht auf die zukünftige 
Stellung Sachſens im norddeutſchen Bund. Preußen 
ſtellt als Vorbedingung der Friedens verhandlungen die 
Räumung des Königſteins. Dieſe Forderung dürfte 
ſächſiſcherſeiis demnächſt zugeſtanden werden. 


— Der in den Nikolsburger Stipulationen vor⸗ 
geſehene „ſüddeutſche Bund“ ſcheint von den nächſten 
Betheiligten ſelbſt mit ungünftigen Augen betrachtet 
zu werden, ſo daß es gar nicht unwahrſcheinlich iſt, 
daß die betreffenden Südſtaaten jeder für fi feinen 
Pakt mit Preußen reſp. dem norddeutſchen Bunde 
ſchließen werden. Dafür ſprechen ſchon jetzt bedeut⸗ 
ſame Merkzeichen. 

— Unteroffizieren und Soldaten der hannöverſchen 
Armee, welche ſich in der Schlacht bei Langenſalza 
ausgezeichnet haben, iſt eine vom Könige Georg ger 
währte Gratification von 2 beziehungsweiſe 1 Louisd'or 
durch den Regimentsquartiermeiſter ausgezahlt worden. 

— In Stuttgart erwartet man, daß die Regierung 
bald mit Reformen auffallen Gebieten vorgehen und 
das Land verſöhnen werde. Vor Allem wünſcht man 
die Einberufung des Landtages und die Erſtattung 
eines ausführlichen Berichtes über die Kriegführung. 

— Es iſt in Wien die Befürchtung ausgeſprochen 
worden, daß durch das Nachrücken öſterreichiſcher 
Truppen in die bisherigen Standquartiere der Preußen 
die erſteren Gefahr liefen, die anſteckenden Krankheiten 
der letzteren zu erben. Seitens des Kriegsminiſteriums 
iſt bereits dieſer Punkt in's Auge gefaßt und Vor⸗ 
ſorge getroffen worden. Zwiſchen dem Verlaſſen der 
Quartiere und der Wiederbeſetzung derſelben ſoll ſtets 
eine hinlängliche Friſt gelaſſen und auch für die Des. 
inficirung geſorgt werden. 

— In Prag befürchtet man Unruhen beim Abzuge 
der Preußen, weshalb raſch öſterreichiſche Truppen 
einrücken und die preußiſchen angewieſen ſein ſollen, 
bei Exceſſen mit Energie die Ruhe wieder herzuſtellen. 

— Seitens der preußiſchen Regierung iſt dem 
ſchweizeriſchen Bundesrathe auf ſeine Anfrage, ob 
es nicht erlaubt ſei, Offieiere nach Preußen zu ſenden, 
um daſelbſt die in Folge Einführung des Zündnadel⸗ 
gewehrs veränderte Tactik zu ſtudiren, ſoeben in ſehr 
verbindlichen Ausdrücken die Erlaubniß hierzu ertheilt 
worden; jedoch ward dieſelbe von der Bemerkung be⸗ 
gleitet, daß es beſſer ſein dürfte, mit der Abſendung 
jener Officiere zu dieſem Zwecke zu warten, bis die 
durch die letzten Kriegsereigniſſe geſtörte Ruhe auch 
in die preußiſche Armee vollſtändig wieder zurück⸗ 
gekehrt ſein werde. 

— Es iſt in Frankreich alles Ernſtes die Rede 
davon, eine Art preußiſchen Landwehrſyſtems ein⸗ 
zuführen. Louis Napoleon empfahl dieſes bereits in 
ſeinen Schriften. Der damalige Prinz ſchlägt vor, 
daß die permanente Armee aus 316,000 Mann be⸗ 
ſtehen ſolle; die Reſerve und das erſte Aufgebot der 
Nationalgarde ſchätzt derſelbe auf 521,198 Mann 
und das zweite Aufgebot der Nationalgarde auf 
677,000 Mann, was im Ganzen 1,515,198 Soldaten 
ausmacht. Daß ein ſolches Syſtem in Frankreich 
Erfolge liefern wird, iſt kaum anzunehmen. 

— Durch diplomatiſche Convention iſt zwiſchen 
Frankreich, Italien, Schweiz und Belgien eine voll⸗ 
ſtändige Münzeinheit hergeſtellt. Die vier Staaten 
haben danach ihre Gold- und Silbermünzen in dem⸗ 
felben Gehalt und mit demſelben Gepräge anzuferti⸗ 
gen und ohne Unterſchied in ihren öffentlichen Kaſſen 
anzunehmen. 

— Wiederum hat an der Küſte von Suffolk, und 
zwar unweit der Stelle, wo unlängſt der „Bruiſer“ 
ſank, ein Zuſammenſtoß von zwei Dampfern ſtattge 
funden, der wie damals den Untergang des einen 
derſelben zur Folge hatte. 


Im September 1866. 


Den Kriegern Heil! Aus Drangſal und Gefahren 
Ziehn heimwärts nun die ruhmbedeckten Schaaren, 
Und feurig janchzt das Vaterland den Dank 

Dem Heldenheer, das Sieg auf Sieg errang. 


Dem Volke Heil, das keine Opfer ſcheute! 

Das freudig Gut und Blut und Leben weihte; 
Das ſeiner Söhne beſte Kraft in's Feld, 

Dem Königsruf, begeiftert, hat geſtellt! 


Dem König Heil, der dieſes Volk regieret! 
Wie feldft er es zu Kampf und Sieg geführet, 
So ſchlinget er das Oelblatt nun zugleich 
Als Segen durch den friſchen Lorbeerzweig. 


Heil ſei auch der Erinnerung entboten; — 

Und klagen Schmerz und Wehmutb um die Todten — 
Aus ihres Herzbluts heißergoſſ'nem Lauf 

Da ſproßt die Hoffnungsſaat der Zukunft auf. 


Der Zukunft Heil! Die Wunden, ſie vernarben, 
Doch die geſtreute Saat trägt reiche Garben; 
Vergeblich ſind die Opfer nicht gebracht: 
Boruſſia ſteht da, in Glanz und Macht! 


Ja, Heil Boruſſia, Dir! Dir iſt vor Allen 

Nun Deutſchlands Hort zu fein das Loos gefallen: 
Licht, Rechrund Freiheit, fie trägt, ſtolz u. hehr, 
Dein Sonnenadler hoch vom Fels zum Meer! 


Heil unfrer Zeit! Sie rauſcht in mächt'ger Schwingung! 
Ihr kühner Flügelſchlag ſtrebt nach Verjüngung, 
Dem Phönix gleich, der froh in Flammen ſtirbt 
Und daraus neues Leben ſich erwirbt. 

Luiſe v. Duisburg. 


e 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. September. 

— um 11 Uhr rückte die 2. Fußabtheilung des 
Königl. 1. Artillerie ⸗Regts., welches activen Anthel 
an mehreren Gefechten gehabt hat, durch das Leege“ 
thor in die Stadt ein. Das Offizier - Corps war 
den Einrückenden, welche ſchon in den Vorſtädten mit 
reichen Blumenſpenden empfangen wurden, entgegen“ 
geritten. Am Bahnhofe hatten ſich die Spitzen der 
Königlichen und Kommunal⸗Behörden zur Begrüßung 
aufgeftelt, Namens der erſteren hielt an den Herrn 
Kommandeur der Herr Reg.⸗Präſident v. Prittwis 
eine Anrede, der ſich der Herr Oberbürgermeiſter, 
Geh. Rath v. Winter, Namens der Stadt anſchloß 
Die Ausſſchmückung der Straßen war bei der kurzen 
Friſt noch unvollſtändig, indeſſen konnten unfere braven 
Krieger aus dem Zujauchzen der Menge, den herz 
lichſten Begrüßungen und der auf allen Geſichtern 
ſtrahlenden Freude den wärmſten Aus guß der Herzen 
mitempfinden, worüber auch der Kommandeur den 
Vertretern der Stadt Namens der Truppen ſeinen 
Dank bezeugte. Die Blumenſpenden erfolgten in den 
Straßen ſo maſſenhaft, daß die Soldaten ganze Arme 
voll im Vorübergehen aufgenommen hatten. Eine 
weitere Einzelnbegrüßung wurde den Bürgern ent 
zogen, weil die Abtheilung in den Vorſtädten ein‘ 
quartiert iſt. 

— Morgen Abend um 10 Uhr wird das 44. Inf.’ 
Regiment, welches an den Gefechten bei Preran 
und Tobitſchau ruhmvollen Antheil gehabt, mil 
der Eiſenbahn eintreffen, und werden zu dieſer Ze 
die Empfangsfeſtlichkeiten im ganzen Umfange herge⸗ 
ſtellt fein, gleichzeitig auch eine Illumination det 
Stadt ſtattfinden. 

— Das aus der Mitte der Stadtverordneten 
gewählte Feſt⸗Comité hat ſich bereit erklärt, freiwillig“ 
Beiträge zum Zweck der Veranſtaltung von Empfangs 
feſtlichkeiten für die heimkehrenden Krieger in Empfang 
zu nehmen, und iſt von hieſigen Bürgern bereits m 
dem Einzahlen begonnen. 1 

— Die Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schützengilde hat in 
ihrer geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung d 
letzten Conzertertrag mit 80 Thlrn. dem Comité zu 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Kriegerfamilien zur Dis“ 
poſition geſtellt. | 

— Geftern Abend um ½ 11 Uhr wurde die erſtt 
Hälfte der öſterreichiſchen Kriegsgefangenen mit Mu ! 
nach dem Bahnhofe zur Abfahrt geführt. Wegen 
des ungemein ſtarken Zudranges des Publikums war 
der Bahnhofs⸗Perron abgeſperrt und außerdem no 
eine Chaine von Militair vor dem auf dem hinteren 
Geleiſe rangirten Zug gebildet. Daß dies re 
ſtörend für das überwiegend vertretene zarte Geſchlech 
aus den untern Ständen war, konnte man vielf® 
wahrnehmen, doch wurde nun einmal keine Zeit 1 
Abſchiedsſcenen bewilligt, und ſo hatten denn d 
Taſchentücher ihre liebe Noth, um die gegenſeitige 
Empfindungen zu vermitteln. Nachdem das Mufl 
corps die Pauſe bis zum Eintreffen des letzten Zuge, 
noch durch Muſikſtücke ausgefüllt, wünſchte der Her 
Stadtkommandant den ſehnſüchtig nach der Heimall 
verlangenden Kriegern eine glückliche Fahrt, und un 
tauſendfachen Hurrahs verließen uns die gezwung 
nen Gäſte. 7 

— Heute Vormittag 104 Uhr wurde die zmell 
Hälfte der Kriegsgefangenen mit der Eiſenbahn 
ihre Heimath befördert. Während die Muſik 0 4 
34. Jnf.⸗Regts. ſpielte, rollte der Zug mit gering 
Dampfkraft bis zum Feſtungsthor hinaus, wodu 
dem wieder ungemein zahlreich verſammelten Publilu 
die Gelegenheit geboten wurde, durch freundſchaftl 
Grüße Abſchied zu nehmen, da hauptſächlich die öf 
reichiſchen Offiziere durch ihren Aufenthalt in Privatqus, 
tieren vielfache Familien⸗Bekanntſchaften gemacht hab 

— Der Wirrwarr auf unſeren Eiſenbahnen iſt 
mal bei dem Mangel eines zweiten Schienenſtrauee 
erklärlich. Am 7. d. ſind an einem und demſe 105 
Tage folgende Unglücksfälle auf verſchiedenen Pun dit 
der Oſtbahn vorgekommen. In Landsberg verungl®" 
ein Lokomotivführer durch den Zufammenftoß 15 
Züge, bei Schneidemühl wurden zwei Dragoner, m 
Heiligenbeil ein Oeſterreicher todt gefahren, in Waclucg, 
wurden einem Wagenſchmierer die Beine abgequel 0 
bei Czerwinsk ſtürzte ein Dragoner aus dem 
und erlitt arge Beſchädigungen. ſic 

— Die Königl. Direction der Oſtbahn ſieht 6 
für die Dauer der Inanſpruchnahme der Beh 
mittel zu Militär- Transporten, zu der Anordn r⸗ 
genöthigt: die Beförderung von Eilgut mit den ellen 
planmäßigen Eilzügen III. und IV. ganz ein ust PM; 
und mit den eingelegten durchgehenden Güterzügen 
Eilgüter, Pferde- und Vieh⸗ Sendungen beförder der 
laſſen, andere Frachtgüter aber bis auf Weiteres hei er 
Beförderung mit diefen Zügen ganz auszuſchlie 


— Heute Morgen wurde die Leiche des am 
Sonnabend im 67. Lebensjahre hieſelbſt verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers auf Kokoſchken, General-Land⸗ 
ſchaftsrath und ſtellvertretenden Landraths Herrn 
d. Weickhmann auf dem Friedhofe zu St. Marien 
der Familiengruft übergeben. Das zahlreiche Gefolge 
der Notabeln der Stadt und des Kreiſes zeugte von 
der hohen Achtung, welche der Verſtorbene genoſſen, 
und vielfache Kundgebungen von der Liebe, welche 
derſelbe ſich während ſeines langjährigen Wirkens 
als Kreisdeputirter erworben. 

— Bon geftern bis heute find in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 31 vom Civil 
und 3 vom Militair; geſtorben: 18 vom Civil und 
1 vom Militair. Im Ganzen find ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 2451 Erkran⸗ 
kungsfälle, davon 1999 vom Civil und 452 vom 

tilitair, und 1276 Sterbefälle, davon 1113 vom 
Civil und 163 vom Militair, gemeldet. 

— Das heute Nachmittag von der W. R. Grott'ſchen 

chiffswerft vom Stapel gelaufene Barkſchiff hat die 

amen „Clara Carl“ erhalten. Es iſt, wie wir 
bereits mittheilten, für Rechnung der Rhederei von 

L. Engel gebaut, 240 N.⸗ L. groß und wird 
dom Kapitain Sachs geführt werden. 

— Morgen und übermorgen finden Pferdeverkäufe 
durch öffentliche Auctionen Seitens des Magiſtrats 
auf dem Stadthofe und Seitens der Reſerve-Batterie 
auf dem Leegenthorplatze ſtatt. 

— Die durch Aufhebung des Zeltlagers bei 
Dirſchau disponibel werdenden Utenſilien und Mate⸗ 
rialien ſollen morgen daſelbſt verauctionirt werden. 


— Am 15. d. M. wird der Flügel C. der Kaſerne 
Wieben als vollſtändig fertig von der Bau⸗Verwal⸗ 
ung an die Königl. Garniſon⸗Verwaltung übergeben 
werden. 

— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker⸗— 
Vereins hielt Herr F. W. Krüger eine Vorleſung 
über das Weſen der „Wärme“. Eine eingegangene 

age: ob der Magiſtrat noch eine dritte Rate Kom⸗ 
munalſteuer erheben würde und ob event. dieſelbe 
finanzielle Begründung habe? konnte natürlich nicht 
beantwortet werden, da der Fonds des Stadtſäckels ja 

zur Zeit noch nicht die Nothwendigkeit erkennen läßt. 


In der heute angefangenen Ziehung der 
3. Klaſſe 134. Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
15,000 Thalern in die hieſige Kollekte des Herrn 

Kabus auf No. 80,211. 

Wenn man ſich Angeſichts der auch hier ſchon 
derbreiteten preußiſchen Siegesthaler darüber wundert, 

auf den öſterreichiſchen Thalern auch der ſo 
guundlich überwundene Kaiſer von Oeſterreich in 
rr gleichen Siegeskranze erſcheint, ſo wolle man 
des len, daß dieſer Kranz nicht ſowohl den Siegen 
E aiſers von Oeſterreich gilt als vielmehr ſeiner 
wal aſchaft als Kaiſer, dem bekanntlich das Anrede⸗ 
id : „Allerunüberwindlichfter” beigelegt wird, ob» 
& daſſelbe jetzt allerdings einem überwundenen 
tandpunkte angehören dürfte. 
* Beim Fahren in den Straßen wird vielfach 
duct die nöthige Vorſicht beobachtet, und ſind Ende 
Poder Woche wieder zwei Unglücksfälle in der 
oſtſtraße reſp. auf Niederſtadt vorgekommen. 
Tome Der Kreisgerichtsrath Hoff mann in Graudenz 
zum Direktor des Kreisgerichts ernannt und dem 
bels. Phyſttus Dr. Wilczewski in Marienburg 

Charakter als Sanitäts-Rath verliehen worden. 

— Der Polizei⸗Inſpector Giebler in Elbing iſt 
Bürgermeiſter von Pillau gewählt. 
g Auf dem Bahnhoſe zu Poſen iſt eine Dampfe 
a eingerichtet, in welcher die Speiſen für die 
ei ſtrenden Truppen zubereitet werden. Vermittels 
Iden, Lokomobile werden in der Zeit von 5 Minuten 
Portionen vollſtändig abgekocht und zubereitet, 


di 
Bud Vertheilung geht ebenfalls äußerſt raſch vor ſich. 
Gerichtszeitung. 
0 Criminal-Gericht zu Danzig. 

u der geſtrigen Sitzung wurden meiſtentheils Holz⸗ 
beben verhandelt; von den andern Sachen 
N mehrere vertagt, und diejenigen, welche zum 
e kamen, find von nicht weſentlichem Intereſſe. 
d dies Folgende: 
ſic D Der Matroſe Cornelius Fuhrmann verheuerte 
Detober v. 3. als Matroſe auf dem Schiffe 
und x da“, Kapitain Löhmund, zur Reife nach London 
ſich thielt einen zweimonatlichen Heuer⸗Vorſchuß. um 
zum in Schiffs dienſte zu entziehen, entlief er mit dem 
Sup Krößeften Theile noch nicht abverdienten Vorſchuß. 
mit z dun wurde wegen Heuer - Unterſchlagung in cont. 

Wochen Gefängniß veſtraft. 
heli ) Der Einwohner Daniel Kindler und die ver- 
mit 3 e 


— 


Drentine Ben dik aus Kriefkohl wurden 
einer Woche Gefängniß beſtraft, weil ſie eine 


kleine Quantität der Dorfgemeinde Kriefkohl gehöriges 
altes Holz entwendet haben. Frau Bendik bat, es zu 
geſtatten, daß ihr Ehemann für ſie die Strafe abſitze. 

3) Die unverehelichte Bertha Johanna Biſchof, 
von hier, hat geſtändlich der Wäſcherin Friederike Adam 
eine Menge Wäſcheſtücke im Werthe von 11 Thlrn. von 
der Bleiche entwendet, um, wie ſie angiebt, dieſelben für 
ſich in Gebrauch zu nehmen. In Rückſicht auf die Jugend 
der Biſchof erkannte der Gerichtshof einen Monat Ge- 
fängniß und Ehrverluſt. 

4) Die unverehel. Anna Ebudda ſtahl, während 
ſie bei dem Hofbeſitzer Schwarz in Grebinerfeld 
in Lohn und Koft ftand, dem Letztern verſchiedene Gold- 
ſachen von nicht ganz unbedeutendem Werthe und erhielt 
dafür 3 Monate Gefängniß und Ehrverluſt. 

5) Der Arbeiter Karl Auguſt Schmidt entwendete 
in einer Nacht im Mai d. J. aus der Kaaß'ſchen 
Papierfabrik einen ledernen Treibriemen im Werthe von 
14 Thlru. und übergab denſelben feinem Bruder, dem 
Schuhmacher Joh. Schmidt in Neufähr, um damit 


ſeine Stiefel zu verſoblen, nachdem er ihm mitgetheilt 
hatte, daß er den Riemen geſtohlen habe. Karl Schmidt 
iſt geſtändig und erhielt 1 Monat Gefängniß. Johann 
Schmidt wurde in cont, wegen Hehlerei zu derſelben 


Strafe verurtheilt. 
6) Im Juni d. J. find von dem Weinber g'ſchen 
Holzlager, welches ſich im Stadtgraben am Petershager⸗ 


thor befindet, mehrere Balken geſtohlen worden. Deſſen 
angeklagt und geftändig find 5 Perſonen aus dem Ar- 
beiterſtande, welche zu je 1 Woche Gefängniß verurtheilt 


wurden. 

7) Der Arbeiter Karl Auguſt Klauß wurde wegen 
wörtlicher Beleidigung des Schutzmanns Ilge mit 
1 Woche Gefängniß beſtraft. 


Vermiſchtes. 


— 


— Aus der Schlacht bei Langenſalza erzählt man 
ſich folgende kleine Geſchichte: Während des Plänkelns 
der Vorpoſten ſieht ein preußiſcher Landwehrmann 
nahe vor ſich aus dem Kornfelde einen Hannoveraner 
auftauchen und auf ihn anlegen. „Camerad, ſchieß 
nicht“, ruft er ihm zu, „ich bin Familienvater von 
4 Kindern.“ „Und ich habe drei,“ ſagt Jener und 
Darauf beginnen ſie ein Geſpräch, treten 
Der 
Preuße klagt Jenem ſeinen großen Durſt; dieſer 
reicht ihm die Flaſche und empfängt dagegen Brot 
und Speck. So frühftüden fie zuſammen. Als fie 
fertig find, nimmt der Hannoveraner des Preußen 


ſetzt ab. 
nahe zueinander und ſetzen ſich in's Feld. 


neben ihm liegendes Gewehr und ſagt: „Nun biſt 
Du aber mein Gefangener.“ Der Preuße ergiebt 
ſich und wird von ſeinem freundlichen Feind nach 
Langenſalza gebracht und in der Kirche eingeſperrt. 
Zwei Tage ſpäter hat aber das Blatt ſich gewendet. 
Da war der Preuße wieder frei und der Hannoveraner 


ſein Gefangener. 


— Die Brigade Rheinhaben hatte Befehl erhalten, 


zu der Avantgarde des 2. Armeecorps zu ſtoßen. 


Sie brach deshalb Abends 6 Uhr von Staates auf 
und marſchirte bei ſtark bezogenem Himmel und dichtem 
Regen bis 9 Uhr. 


10 Schritte weit ſehen konnte. Nachdem der Marſch 


bis auf eine Meile zurückgelegt war, fiel ein Pferd 
der 2. Escadron des 1. Garde- Ulanen » Regiments 
vor Ermüdung um und blieb wie todt liegen. Der 
Reiter ſattelte ab, erwartete die nachkommende Bagage 
und traf am nächſten Morgen auf dem Bivonaksplatz 
ein, wo er dem Wachtmeiſter Meldung von dem 
Nach einiger Zeit durchgeht der 
Wachtmeiſter die Schwadronengaſſe und ſieht das 
todt gemeldete Pferd in ſeinem Zuge und ſeinem 
Daſſelbe war, nachdem es ſich erholt 
hatte, der Spur des Regiments in finſtrer Nacht 
gefolgt, hatte ſich durch die im Dorfe bivouakirenden 
Garde⸗Dragoner hindurch geſtolpert, ferner eine Bat— 
terie paſſirt, das ganze 2. Garde- Ulanen-Regiment 
als nicht ſeines Gleichen links liegen laſſen und war 


Verluſte machte. 


Gliede ſtehen. 


richtig auf dem ihm gebührenden Platz im Zuge und 
Gliede ſeines Regiments eingerückt. 


— Unter den durch Heilbronn gekommenen ver⸗ 


wundeten Soldaten befand ſich auch einer, der von 
ganz beſonderem Glücke ſagen kann. Es wurde ihm 
nämlich bei dem Gefecht in Tauberbiſchofsheim eine 
Kugel neben dem rechten Schulterblatt zwiſchen den 
Rippen durch in die Bruſt geſchoſſen. Starkes Blut- 
ſpeien, heftiger Huſten, Athmennoth ließ leicht erken⸗ 
nen, daß die rechte Lunge getroffen worden und der 
Mann alſo zu den Schwerſtverletzten gehöre. Nach 
zwei Tagen harten Leidens kam zu heftigem Huſten 
und ſtarker Blutung ein Erſtickungsanfall, der den 
Armen zu tödten drohte. Siehe, da fällt in das 
Becken, welches das Ausgehuſtete kaum noch zu faſſen 
vermag, ein ſchwerer Körper, und der Kranke, wie die 
ihn Umſtehenden bemerkten zu ihrer großen Freude, 
daß die Kugel ausgehuſtet worden. Auffallend raſch 
beſſert ſich ſein Befinden, täglich athmet er leichter, 


Der Weg war uneben und er⸗ 
ſchwerte den Pferden das Gehen außerordentlich; 
dabei war es ſo dunkel geworden, daß man kaum 


Blutſpeien und Huſten nehmen ſchnell ab, Schlaf 
und Appetit kehren zurück, ſchon nach den erſten 
Gängen in's Freie fühlt ſich der Mann ſo gut, daß 
ſeine Hoffnung, wieder geſund zu werden ohne irgend 
bleibenden Schaden, ihn nicht trügen wird. Die 
Kugel hat er im Geldbeutel, wohl das Schätzbarſte 
für ihn, was je in demſelben liegen wird; ſie iſt 
glatt und unverändert, wie er ſie empfangen. 

— Ueberraſchend erſcheinen die Leiſtungen der 
Eiſenbahnen im Verlauf des letzten Krieges. So 
ſind auf der öſterreichiſchen Südbahn im Verlauf 
von nur 10 Tagen 16 Stunden mit zuſammen 
297 Zügen 127,428 Mann mit 16,631 Pferden, 
254 Kanonen und 3077 Fuhrwerken befördert worden. 

— Ein öſterreichiſches Witzblatt ſchreibt: Welches 
iſt das neueſte Wunder? In Oeſterreich wurden 
öſterreichiſche Thaler geprägt, und als fie einige 
Jahre in der Nationalbank lagen, ſind preußiſche 
daraus geworden. 

— Auf der Zeche Proſper in Gerſchede ereignete 
ſich ein erſchütternder Unglücksfall. Während der 
Einfahrt von 14 Bergleuten riß das Seil, und da 
der Fangapparat ſich nicht bewährte, ſtürzten ſämmtliche 
daran einfahrende 14 Bergleute aus einer Höhe von 
etwa 800 Fuß in den 9 Fuß Waſſer haltenden 
Sumpf des Schachtes, woraus ſie als Leichen herauf 
geholt werden mußten. Unter den Verunglückten 
befinden ſich viele Familienväter. Einer derſelben 
hat 8 Kinder hinterlaſſen. 

— Der ehrlichen Finder giebt es mancherlei. 
Viele — man will ſogar behaupten, die meiſten — 
derſelben annektiren den Fund einfach und tröſten ſich 
mit dem Gedanken, daß der Betroffene den Schmerz 
des Verluſtes ja doch ſchon überſtanden haben müſſe; 
andere behalten die Werthſachen und ſenden den für 
fie werthloſen Theil des Fundes an den Eigenthümer 
prompt zurück — natürlich anonym aus übergroßer 
Beſcheidenheit und Anſpruchsloſigkeit; die wenigſten 
aber laufen ſich die Beine ab, um den vollen Betrag 
des Fundes wieder an die rechte Stelle zu bringen, 
ſei es nun mit oder ohne Anſpruch auf den geſetz⸗ 
lichen Finderlohn. Ein ehrlicher Finder aber, wie 
ihn die nachſtehenden Zeilen vorführen, dürfte fo 
ſelten vorkommen, daß es Pflicht iſt, ſeiner öffentlich 
mit beſonderem Nachdruck zu erwähnen. Ein Hand⸗ 
werksgeſelle in Berlin verlor ſeine Brieftaſche, welche 
ſeine Militär- und ſonſtigen Legitimations- Papiere 
enthielt. Da weder die Brieftaſche ſelbſt, noch auch 
deren Inhalt für einen Dritten irgendwie Nutzen 
haben konnte, fo annoncirte der Geſelle feinen Ber- 
luſt und hoffte auf Wiedererlangung deſſelben, ohne 
daß er eine angemeſſene Belohnung verſprach. Seine 
Erwartung ſollte ihn nicht täuſchen, ſondern ſollte 
übertroffen werden. Am letzten Mittwoch erhielt er 
die Brieftaſche per Stadtpoſt zugeſchickt, und als er 
den Inhalt nachſah, vermißte er nicht nur nichts, 
ſondern fand obenein noch einen Zettel mit den 
Worten: „Wohl bekomm's!“ In dem Zettel aber 
befand ſich ein Fünfundzwanzigthalerſchein. Die 
Freude des glücklichen Verlierers war keine geringe, 
um fo mehr als er, ſeit Wochen faſt ganz ohne Ar- 
beit und Verdienſt, ſich in der bitterſten Verlegenheit 
befand. Dieſe Verlegenheit war übrigens aus den 
Papieren in der Brieftaſche erkenntlich. 
„—!. .: 

[Eingeſandt.] 

Wie kommt es, daß ſo viele Dienſtmädchen immer 
mit neuen Dienſtbüchern, höchſtens ein Führungsatteſt 
enthaltend, auf die „Schau“ gehen? Wahrſcheinlich, 
weil ſie die alten Bücher mit ſchlechten Zeugniſſen 
verſchwinden laſſen! Wäre es nicht rathfam, daß 
jede Herrſchaft bei der Abmeldung der Dienſtmäd⸗ 
chen der Polizeibehörde ihr Zeugniß in Copie bei⸗ 
fügte und dann bei Ausſtellung neuer Bücher wenig- 
ſtens die drei letzten Zeugniſſe vorgetragen würden? 
— Auch muß noch bemerkt werden, daß das hier 
eingeführte Wochengeld von 15 Sgr. ein großer 
Krebsſchaden iſt, der manches Mädchen ſchon zu 
Unredlichkeiten und Diebſtahl, namentlich an Eßwaa⸗ 
ren, verleitet hat. L. N. 


Palindrom. 
Ein Roſenſtock, gepflanzt von ihren Händen, 
War vorwärts mir ſo unausſprechlich ſehr. 
Nun wird er keine Roſen mehr mir ſpenden 
Und keine Lieb entgegen duften mehre 
Denn ach! durch des verhaßten Rückwärts Hiebe 
Fällt jüngſt ein Unhold dieſes Pfand der a 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


10] 4] 335,85 1, SOeſtl. flau, leicht bewölkt. 
8 337,34 10,4 Südlich do. klar u. ſchoͤn. 
121 337,11 14,3 Oeſtl. do. do. 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwafer. 
Geſegelt am 10. September. 
1 Schiff m. Holz. 
Angekemmen am 11. Septbr. 
Lamyng, Lilly of the Voller, v. Lybſter, m. Heeringen. 
— Ferner 8 Schiffe m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 
5 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 2 Schiffe. 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. Septbr. 

St. Marien. Getauft: Oberlehrer Dr. Bail 
Tochter Bertha Pauline Anna Caroline. Stadt und 
Kreisrichter am Ende Tochter Anna Caroline. Schiffs. 
eigenthümer Röhl Sohn Franz Wilh. Friedrich. Klempner⸗ 
mitr, Hannemann Sobn Paul Louis. 

Geſtorben: Kaufm. Jantzen Sohn Johannes Wilh., 
12 T., Entkräftung. Unverehel. Joh. Nölz, 68 J. 5 M. 16 T., 
Alterſchwäche. Muſik. Lehrer Aug. Wilh. Höbne, 29 J. 
HM. 11 T.; Juſtizrath Weiß Tochter Grete, 7 J. 10 M. 
18 T.; Dienſtmädchen Math Kwiarkowski, 41 J. 6 M. 
18 T.; Schutzmann⸗Frau Henriette Schröder, geb. Pollev, 
37 J. 5 M.; Geb. Juſtizräthin Minna Ziemſſen, geb. 
Hagenow, 62 J. 10 M. 19 T.; Frau Dr. Sophie Lentz, 
geb. Dalmer, 71 J. 5 M. 23 T.; Unverebel. Bertha 
Erneſtine Schellwien, 49.3. 3 M. 28 T.: Schiffs⸗Capt. 
Rothländer Tochter Catbarine Marie, 1 J. IM. 18 T.; 
Orechslermſtr. Schlachter Sohn Guſtav Adolph, 1 J. 3 M. 
16 T.; Glaſermſtr. Bartſch Sohn Adolph Friedr. Eugen, 
10 M. 15 T.; Schauſpieler Eichberger Tochter Anna 
Louiſe Wilhelm., 15 T.; Töpfermſtr. Frau Carol. Aug. 
Kowalski, geb. Etting, 31 J. 26 T.; Unverehel. Wilhelm. 
Falk, 66 J. 2 M. 23 T.; Schülerin Clara Horn, 12 3. 
3 T.; Diener Carl Heinrich Kupfer, 26 J. 5 M. 3 x 
General-Randibaftsrath Conſtantin Wilh. v. Weickbmann, 
67 J. 11 M. 20 T., u. 1 Arbeiter, ſämmtlich an der Cholera. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Hammermeiſter 
Tochter Clara Maria. Lootſe Rahtske Sohn Jul. Eduard. 

Aufgeboten: Reſtaurateur Herm. Liebert mit Igfr. 
Bertha Wittenberg. 

Geſtorben: Gaſtwirth Klingenberg Tochter Emilie, 
10 M.; Hrn. Kohnke Sohn Aug. Theod., 1 J.; Hrn. Kisling 
kowski Tochter Math. Maria, 1 J. 3 M.; Tiſchlermſtr. 
Papenfoth Tochter Aug. Math., 13 J.; Hr. Friedr. Wilh. 
Lietzau, 40 J.; Kornwerfergeb. Samuel Chriſt. Meltzer, 
76 J.; Schneidergeſ. Jul. Ed. Krüger, 47 J.; Kornmeſſer⸗ 
Frau Julianne Senkpiel, geb. Steinbock, 62 J.; Koblen- 
kapit. Fran Maria Mohring, geb. Albrecht, 66 J.; Gaft⸗ 
wirth-Frau Maria Amalie Porſch, geb. Liedke, 60 J., 
ſämmtlich an der Cholera. Maurergeſ. Dietzel Sohn 
Carl Aug. Bernb., 7 J., Tubereuloſe. Schiffskapit. Lübke 
2 todtgeb. Töchter. Lootſe Lundy Tochter Martha Eliſab., 
1 M., Abzehrung. 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachergeſ. 
Wagner Sohn Otto Julius. Schuhmachergeſ. Schörke 
Sohn Otto Alexander Bernhard. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Kleyn Sohn Joh. Richard 
Hugo, 11 J. 3 M.; Schneidergeſ. Wegner Tochter Louiſe 
Clara, 1 J. 8 M.; Fuhrmann Andreas Heinrichs, 65 J.; 
Bäckermſtr. Friedr. Wilh. Wilcke, 46 J.; Maſchinenmſtr. 
v. Liptow Tochter Emma Louiſe Emilie, 23 J. 11 M.; 
Regier.⸗Sekretair Jul. Krauſe, 48 J.; Kaufmanns-Frau 
Amanda Polinski, geb. v. Drewitz 47 J. 11 M.; Züchner⸗ 
mſtr. Johann Friedr. Adolph Müntz, 62 J. 4 M. 19 T.; 
Barbier Seeger Sohn Guſtav Emil, 1 J. 8 M.; Eigen- 
thümer Gottl. Döring, 56 J. 9 M., u. 2 Arbeiter, ſämmt. 
lich an der Cholera. Bädermftr. Beil Tochter Bertha 
Amalie Louiſe, 4 M., Lungen-Entzündung. Victualien 
händler Winkler Tochter Emma 7 M. Eklampſie. Drechsler⸗ 
mſtr. Schröder Sohn Otto Ernſt Albert, 6 M., Lungen» 
Entzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schuhmacher 
gei. Marties Sohn Emil Albert Bernhard. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Joh. Theod. Gerlach 
mit Igfr. Laura Gronwald. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Liedtke Sohn Ludwig 
Alfred, 9 M., Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: 
Sohn Oskar Arthur Edwin. Einwohner Kühl in Heu⸗ 
bude Sohn Johann Auguft. Einwohner Nitſch in Heu 
bude Sohn Martin Auguſt. Hofbeſ. Schindler in Heu. 
bude Tochter Maria Gertrude. Bäckermſtr. Großkopf 
Tochter Maria Eliſab. Jobanna. Fuhrhalter Schampke 
Tochter Maria Auguſte. Schloſſergeſ. Markowski Tochter 
Maria Augufte Martba. Schloſſergeſ. Gilmeiſter Tochter 
Hulda Thereſe Mathilde. Schmiedegeſ. Berendt Tochter 
Catharina Margaretha. 

Geſtorben: Fleiſchergeſ. Brock Tochter Maria Roſalie, 
10 M. 11 T., Zahndurchbruch. Tiſchler Salamon Tochter 
Martha Joh. Ida, 4 M. 11 T., Brechdurchfall. Kaufm. 
Reichenverg Tochter Anna Margaretha Emmy, 6 M., 
Lungen⸗Entzündung. Nagelſchmiedegeſ. Balzer Sohn Max 
Albert, 5 M. 15 T., Krämpfe. Oderkabnſchiffer Gurſchki 
a. Fichtenwerder b. Landsberg a. W. Sohn Rob. Heinr. 


Wind: SO. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Kaufm. Goddeffroy a. Hamburg. Dr. Richter aus 
Gumbinnen. Frl. v. Nieſſen a. Dirſchau. Opernſängerin 
Frl. Schmidt a. Prag. 

Hotel de Berlin: 

Major z. D. Jung a. Magdeburg. Die Kaufleute 

Seck a. Königsberg, Kayſer a. Kaſſel u. Lode a. Berlin. 


Hotel du Nord: 

Prof. Schelle a. Riga. Rentier Freund a. Roſen· 

berg. Kaufm. Siewert a. Angerburg. { 
{ Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Röpell n. Fam. a. Maiſchkau. Guts⸗ 
beſitzer Hübſchmann a. Vorw. Neuenburg. Schiffskapit. 
Runde n. Gattin a. Swinemünde. Die Kaufl. Riders 
a. Berlin u. Lohmeyer a. Thorn. 


5 Multer’s Hotel: 

Landrath v. Jordan a. Neuſtadt. Rittergutsbeſitzer 
Knuth a. Bonczeck. Gutsbeſ. Herrmann n. Frl. Tochter 
a. Kl. Rokittken. Kaufm. Gündell a. Berlin. Schau 
ſpieler Röſicke a. Berlin. Frl. Freytag a. Königsberg. 
— — — — 


Den heimkehrenden Siegern 
gewidmet! 
Bei Th. Anhuth, Langenmarkt 10, 


iſt ſoeben eingetroffen: 
Vollſtändige Geſchichte des Preußiſchen Krieges 
von 1866 gegen Oeſterreich und deſſen Bundes⸗ 
Geuoſſen, von feiner erſten Entſtehung an, in 
uſammenhängender, überſichtlicher u. populärer 
Darſtellung nach den beſten Quellen und unter 
Benutzung der amtlichen Berichte. Ein Gedenk⸗ 
und Erinnerungsbuch für alle Zeitgenoſſen und 

Mitkämpfer von 

Carl Winterfeld. 

Dieſe Schrift enthält 17 . — compreſſen 
Text in gr. 8., eine Spezialkarte des böhmiſchen 
Kriegstheaters, auf der die Operationen der 
2 Armeen in Farbendruck bezeichnet 
or eine Karte des neuen Preußiſch⸗Deutſchen 

eiches in Farbendruck mit Unterſcheidung der 
annectirten Territorien; 6 Schlachtenpläne in 
detaillirteſter Ausführung; 13 Portraits und 
verſchiedene andere Abbildungen (Zündnadel⸗ 
Gewehre, gezogene Kanonen, Verwundeten⸗ 
Transport⸗Wagen ꝛc. 


) 
Preis nur 10 Silbergrofchen. 


® 


NEDAILLE DE LA »OCIETK DES SCIENCKS 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dicque mare st in Rouen 
Fabril in Rouen, rue St-Nicolss, 89. 
Um auzenblictich Haar und Varı in 
allen Rüanien, obne Oe ſabt füt die Haut 
gu färben. — Tiefer Barbe tattul tg das 
Werne als % „„ 
En - gros- Niederlage bei 


Formergeh. Kamin 


— 
= 
Paul, 4 M., Krämpfe. Einwohner Heinrichs in Heubude ** . 2 9 — 2 
Tochter Pauline Emilie Hedwig, 2 J., Keuchhuſten. Poft- S Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 7 — 2 
vote Joh. Singuhr, 64 J., Blaſenlähmung. Böttcer- Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. * E — = 
mitr.-Brau Friedericke Becker, geb. Stopski, 50 J.; Dienft- \ S8 > = 
mädchen Wilhelm. Päth, 24 J. 6 M. 6 T.; Botenfrau RN 25 8 — 2 ag 
Pauline Knapp, geb. Sonntag, 40 J.; Kürſchnermſtr.⸗ A Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: 5 2 & 3 
Wwe. Louiſe Dannapfel, geb. Hinz, 82 J.; Matrofe 3 8 1383 =. 52 
an, Kryßat a. 15 en b. Inſterburg, 26 2. — ri 8 DIE BIENE 83 — Fl =? 
ahnſchiffer Aug. Steuer a. Polen, 41 J. 10 M. 18 T.; Sr m 23 8 = 2 
ferner 3 Arbeiter u. 7 Kinder, ſämmtl. an der Cholera. 8 8. 8 Journal für Toi d Handar E 5 8 — = Ze 
St. Salvator. Getauft: Feuerwehrmann Rodansfi . £ ER ng SH E 8 2 2 8 
Tochter Maria Louiſe. 8E 2 Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 2 hm @ S SG 
Geftorben: Unverehel. Maria Warenholz, 40 J.; „ die „Biene“ mit Sammeltleiss, Sorgfalt und Umsicht f 8 3 5 E =) wo 
Telegraphiſt Oetrichs Tochter Meta, 1 J.; Polizei-Serg.- = 55 8 Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette H 95 , 5 25 
Frau Thereſe Hauſer, 35 J., u. 6 Arbeiter, ſämmtlich an sauna der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, Wirth. 5 4 = S0 2533 
der Cholera. Schneidermftr.-Frau Wil elmine Bartſch — schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes "de = 8 ER 
51% Waſſerſucht. b 4 8 8 bringt: Im Hauptblatte jährlich an — vorzügliche 8 2 8 = 6 2 8 2 
17 . 5 * Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 8 = 
Heil. Leichnam. Getauft: Gärtner Czarnetzki — 2 Erna Mer 8 2 8 8 . 2 
in Jäſchtenthal a ohn n Gaßtwirih Fa 8 5 derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 333 5 Pr ep 
in Heiligenbrunn u Bernhard Otto. Schuhmacher ⸗ ® 3 E 32 
mſtr. Gabriel in Heiligenbrunn Sohn Herm. Rud. Paul. 2 elbst 1 [7 E23 
Geſtorben: Jungfrau Eleonore Dorothea Körner, arnisse zu Frei 1 2 ; 5 — Se 
75 J., u. Juſtine Wilhelm. Körner, 69 J., a. Langefuhr, 5 2 3 025 
beide an der Cholera. SE 5 2 
g Herausgegeben unter Mitwirkung der 2 K D 2 
n * ae fl. IE BE 6 Redaction des Basar er — 2 
- ien, 130 Laſt, 131pfd. u, ee - 65 mit theilweiser Benutzung der in di . 8 © 
1 8 ; - ö g der in dieser Zeitschrift 
fl. 552}; 128pfd. fl. 520, 510; 126. 27pfd. fl. 49 % R bild ; 8 
bis 510; 120pfd. fl. 300 pr. S5 fd. eee ee * = 


Roggen, 122. 23pfd. fl. 300 pr. 81zpfd. 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsrube, ° . | jind zu haben bei 4 


Neueste und billigste Berliner 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 12. September c., Morgens 
9 Uhr, ſollen auf dem bieſigen Stadthofe 25 bis 
30 Pferde, welche die hieſige Kommune ſeiner Zeit 
für das Landwehr Hufaren - Regiment geſtellt hat, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung wieder verkauft 
werden. 
Danzig, den 8. September 1866. 
Der Magiſtrat. 


EEE NT FERNE. 
Stedt- Theater zu Danzig. 
Einem hochverehrten Publico hiermit die ganz 
ergebene Anzeige, daß die Vorſtellungen im biefigen 
Stadt-Theater am Sonntag, den 16. Septbr. c., 
ihren Anfang nehmen werden. 
Die für dieſe Saiſon engagirten Mitglieder find: 
Fräul. Schmidt, dramatiſche Sängerin. 
„ von Emme, Koloratur⸗Sängerin. 
„ Koch, Opern. Soubrette. 
„ Buchner, jugendliche Sängerin. 
Frau Treptow, komiſche Parthieen. 
Fräul. Lembach, dramariſche Liebhaberin. 
„ Keller, jugendliche Liebhaberin. 
„ Albert, muntere Liephaberin. 
„ Weiß L & II., kleine Rollen. 
Frau Scholz⸗Monhaupt, Poſſen⸗Soubrette, muntete 
Liebhaberin. 
von Göllner, Anſtandsdame, Mütter. 
Deueke, erſter Kapellmeiſter. 
Beyer, zweiter Kapellmeiſter. 
von Illenberger, Helden⸗Tenor. 
ranke, lpriſcher Tenor. 
dejo, Tenor-Buffo, jugendlicher Komiker. 
Melms, Bariton. 
Eichberger, Baß und Baß-Buffo. 
Schäffer, zweiter Baß. 
Strahler, zweiter Baß. 
Kleinert, (Ober-Regie), Helden⸗Väter. 
Scholz, (Poſſen-Regie), Komiker. 
von Ueber, (Opern Regie), Väter. 
Göbel, Held- und Liebhaber. 
Lortzing, jugendlicher Liebhaber. 
Dr. Köth, Intriguante. 
Röſike, Liebhaber. 
Um den vielfach gegen mich ausgeſprochenen 
Wünſchen eines hochverehrten Publicums nachkommen 
zu können, habe ich in Betreff des Abonnements 
die diesjährigen Theater ⸗Vorſtellungen anſtatt ve 
bisherigen Abonnements - Billete, jetzt Abonnements 
Dutzend⸗Billete für Sperrfig, den erſten und zweiten 
Rang eingerichtet, welche für jede Abonnements. 
Vorſtellung gültig ſind. Die geehrten Inhaber ſolchet 
Billete können ſich für die Benutzung derſelben einen 
beliebigen Platz (Nro.) erwählen, welcher ihnen bit 
Mittags 12 Uhr reſervirt bleibt; nach dieſer Zei 
würde anderweitig über denſelben verfügt werde 
können. Dieſe Dutzend ⸗Billete find ſowohl an — 
Tages- wie an der Abendkaſſe gültig. Feſte Pläs 
und Parterre-Abonnements wie im vorigen Jahre. 
Das Nähere iſt in dem bisherigen Theaterbürean 
Breitgaſſe 120, parterre, rechts, einzuſehen und fieh 
daſſelbe dem geehrten Publico von Dienftag, 15 
12. September c., Vormittags 9 Uhr, zu viel 
Zwede offen. 
Danzig, den 5. September 1866. 
Emil Fischer, 
Director des Stadt- Tyeaterk⸗ 


Dombau⸗Looſe a 1 Thaler 
Edwin Groening 


Frau 


Herr 


3 2 20 2 2 2 ga 2 4 


| 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groemug in Dauzig. 


